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*  Ergebnisse unserer W ir ts c h a fts p o lit ik .
D as Verhältniß der E in fuhr zur Ausfuhr ist fü r die 

Beurtheilung des Wirthschaftsstandcs eines Volkes von großer 
Wichtigkeit. Wenn die E in fuhr die A usfuhr dauernd und 
weit übertrifft, dann w ird dadurch das Volk in der Regel 
zum Schuldner derjenigen Völker, deren Waaren bei ihm 
im p o rtirt werden; denn wenn diese fremden Waaren nicht 
m it den eigenen Producten und Fabrikaten des Volkes bezahlt 
und gedeckt werden können, dann muß das letztere sein Capital 
angreifen und läu ft Gefahr, von den fremden Völkern w irth - 
schaftlich erdrückt und arm zu werden.

Zn  diesem Zustande befanden w ir  uns während der
letzten Jahre vor 1879. V or diesem Jahre blieb der Werth 
unserer A usfuhr stets um etwa 1000 M illionen M ark, im  
Jahre 1873 sogar um 1700 M illionen M ark hinter der
E in fuhr zurück. Unser Geld ging in's Ausland, um die
Differenzen zu decken, während es doch besser bei uns hätte 
productiv angelegt werden können. D ie Freihändler sahen 
hierin freilich keinen Nachtheil: sie stellen sich auf den weit- 
wirthschaftlichen Standpunkt und erblicken in der Differenz 
zwischen E in fuhr und A usfuhr auf alle Fälle einen welt-
wirthschaftlichen Gewinn, dem gegenüber der nationa lw irth- 
schaftliche Verlust nicht in  Betracht kommt. S o  lange aber 
ein S ta a t als selbstständigcs Ganzes existirt, w ird  er auch 
seine wirthschaftlichen Interessen als Selbstzweck betrachten 
müssen, nicht aber seine Interessen der internationalen W oh l­
fahrt unterordnen dürfen.

D as J a h r 1879 bildet einen segensreichen Wendepunkt 
fü r uns. D am als befreiten w ir uns von den schädlichen 
Fesseln der freihändlerischen Theorien und besannen uns auf 
unsere nationalen Interessen. Durch den Z o llta r if wurde die 
E in fuhr aus dem Auslande eingeschränkt, unsere Industrie  
konnte sich durch den ih r so gewährten Schutz stärken und 
kräftigen, ih r wurde nicht nur der inländische M arkt zurück­
erobert, sondern sie konnte auch m it E rfo lg neue Absatzmärkte 
im Auslande aufsuchen, d. h. w ir  wurden in den S tand ge­
setzt, m it unseren Producten und Fabrikaten die eingeführten 
Produkte zu bezahlen. S ta tt  daß unser Capital in 's Aus- 
land ging, arbeitete es im  In la n d  zu Nutz und Frommen 
der eigenen Wirthschaft.

D ie Ergebnisse dieser W andlung lassen sich in ganz be­
stimmten Zahlen ausdrücken, welche unsere E infuhr- und 
Aussuhrstatistik liefert. Während noch im  Jahre 1879 die 
A usfuhr von der E in fuhr um 1072 M illionen M ark über­
holt wurde, drehte sich im folgenden Jahre zwar das Ver­
hältniß nicht vollständig in sein Gegentheil um, aber zum 
ersten M a l überstieg jetzt der Werth unserer Ausfuhr die 
E in fuhr, und zwar um 223 M illionen  M ark. D ie Ausfuhr 
belief sich im Jahre 1880 aus 3099 M illionen M ark, d. h. 
um 278 M illionen M ark mehr als im Vorjahre, während die 
E in fuhr um etwa 1000 M illionen M ark gegen 1879 ebenso 
wie gegen die früheren Jahre abgenommen hatte. M it  
anderen W orten: E in- und A usfuhr waren in das rechte 
Verhältniß gebracht, w ir  konnten die eingeführten Waaren 
w it unseren Fabrikaten bezahlen und hatten dabei noch einen 
Gewinn zu verzeichnen.

Dieses richtige und gesunde Verhältniß hat sich auch in 
den folgenden Jahren aufrecht erhalten. I m  Jahre 1881 
hatten w ir einen Ueberschuß der A usfuhr über die E in fuhr 
von 49 M illionen M ark, im Jahre 1882 von 79 M illionen 
M ark, und fü r das J a h r 1883 ist soeben der Ueberschuß auf 
44,1 M illionen M ark festgestellt worden; die E in fuhr betrug 
nämlich in  diesem Jahre 3290,9, die A usfuhr 3335,0 M ill .  
M ark. Dabei darf als ein höchst günstiger und wichtiger 
Umstand hervorgehoben werden, daß seit 1881 Ausfuhr und 
E in fuhr in stetiger Steigerung begriffen sind, ein Zeichen von 
der Zunahme sowohl unserer Produktions- wie unserer, 
Consumsfähigkeit. Wenn der Ueberschuß im Jahre 1883 
geringer geworden ist, a ls im Jahre 1882, so ist das auf 
das Sinken der Preise zurückzuführen: unter Zugrundelegung 
der Preise des Jahres 1882 würde sich im Jahre 1883 der 
Ueberschuß statt auf 44,1 M illionen M . aus 68,7 M illionen 
M ark belaufen haben.

Wenn es noch eines Beweises fü r die Nichtigkeit und 
Nothwendigkeit der im Jahre 1879 eingeführten Wirthschafts- 
politik bedürfte, so ist derselbe durch den Vergleich unserer 
Ein- und Ausfuhr vor und nach dieser Ze it erbracht. V o r 
dieser Zeit schickten w ir  unser Geld zur Bezahlung unserer ! 
jährlichen Schulden von etwa 1000 M illionen M ark in 's  ; 
Ausland, jetzt aber behalten w ir's  und bezahlen nicht nur ! 
die Stoffe und Produkte, die w ir brauchen, m it unserer ! 
Hände Arbeit, sondern w ir  verdienen m it dieser Arbeit noch 
eine hübsche Summe extra vom Auslande. Ueber den Werth 
dieser W irthschaftspolitik kann nur derjenige im Zweifel sein, 
welcher glaubt, daß Schulden machen besser ist als Verdienen.

Aolttische Tagesschau.
D er Bundesrath hat sich bis auf Weiteres vertagt, nach­

dem die Präsentationen und Wahlen fü r das RcichSversicherungs- 
amt erfolgt sind. D ie  Vcrhängung des Belagerungszustandes 
über Elberfeld Barm en ist nicht mehr zur Sprache gekommen.

M an glaubt daß der Zollanschluß Bremens in der von dem 
BundeSrath vorgeschlagenen Weise erfolgen und daß die Bremer 
Bürgerschaft ihren Widerspruch fallen lassen w ird, nachdem 
der BundeSrath klar und deutlich zu erkennen gegeben hat, ; 
Bremen dürfe auf ein weiteres Entgegenkommen nicht rechnen. ' 

D ie  Deutsch-Freisinnige Partei w ird in Nürnberg einen > 
Parteitag abhalten, um die Bewohner des rechtsrheinischen 
BaiernS zu beschwindeln. D ie  Oberjuden der Partei sollen ! 
ih r Erscheinen zugesagt haben. j

Begreifliches Aufsehen machen die M ittheilungen welche über i 
die Resultate der Untersuchung betreffs des NiederwaldS-Attentates ! 
verbreitet werden. D ie  Thatsachen sind nach dem Hamburger ! 
Correspondenten die folgenden: Neben der Fahrstraße zum > 
Niederwald ziehen sich rechts und links Gräben hin, beim Fuße 
des Berges frei gelegen, weiter nach oben hin übermauert. 
I n  dem südlichen dieser Gräben, dort wo derselbe verdeckt war, 
hatte man D ynam it gebracht. Eine neun Meter lange Zünd­
schnur führte in den dicht an die Straße herantretenden Wald. 
D er durch das Loos dazu bestimmte Schriftsetzer Küchler ! 
hat die Schnur auch richtig angezündet und das Verbrechen ist 
nur dadurch vereitelt worden, daß der Mitangeklagte S a ttle r 
Rupsch nach dem Legen der Zündschnur Reue empfunden und

die letztere in einer Entfernung von 2 Metern von der Patrone 
durchnitten hat. D ie  Vorbereitungen zu dem Verbrechen hat 
der bekannte Anarchist Reinsdorff getroffen. Aus dem Graben 
hat die Gerichts - Commission auch richtig 12 bis 13 Pfund 
D ynam it herausgeholt. Wenn das alles wahr ist, dürften 
Küchler und Reinsdorf wegen des Mordversuchs auf den Kaiser 
gleich wie Hödel fü r das B e il re if sein, und selbst die aller­
größte M ilde  w ird nicht dazu rathen können, ihnen die S tra fe  
zu schenken, denn dem verbrecherischen Wahnsinn muß m it aller 
Energie e inZ ie l gesetzt werden. I n  England geht man damit um, 
alle Dynamitleute m it der neunschwänzigen Katze zu behandeln. 
Diese Methode dürfte ihren E rfo lg  nicht verfehlen. M a n  hat 
anderen Verbrechen gegenüber damit wenigstens den Zweck 
erreicht.

Der unheimliche Gast, die Cholera, zeigt uns ihr furcht­
bares Angesicht immer näher. Wenn nun freilich auch nach 
den Erfahrungen früherer Jahre gefürchtet werden muß, daß 
die Seuche durch ganz Europa wandern w ird, so braucht doch 
noch nicht alle Hoffnung auf eine siegreiche Abwehr aufgegeben 
werden. M an  hat doch in den letzten Jahren bedeutende F o rt­
schritte in der Bekämpfung der Seuchen gemacht. D as ReichS- 
amt des Innern  hat denn auch die verbündeten Regierungen von der 
Gefahr verständigt, und dieselben ersucht, m it dem fü r diesen Fa ll 
bereits vereinbarten Maßregeln schleunigst vorzugehen. Namen­
tlich gehört dahin eine Revision der von Westen kommenden 
Personen und Waaren. V ie l hängt bei solcher Gefahr auch 
von dem vernünftigen Verhalten der Bevölkerung selbst und 
jedes einzelnen ab. Unsinnige Frucht ist ebenso zu vermeiden 
wie leichtsinnige Sorglosigkeit.

D as englische Oberhaus hat die Reform bill abgelehnt 
und es fragt sich nun, ob Gladstone wirklich darangehen w ird, 
diesen altehrwürdigen Bestandtheil der britischen Verfassung 
zu beseitigen oder zu reformiren. B e i der eigenartigen S te l­
lung, welche der englische Hochadel einnimmt, glauben w ir  
das nicht. Es hat sich schon früher gezeigt, daß das Haus 
der Lords in einer anderen Zusammensetzung unmöglich ist. 
Cromwell beseitigte die Lords und schuf sich selbst ein 
Oberhaus, aber die Nation verlachte die Emporkömmlinge, 
welche darin saßen. D ie  Verhältnisse des englischen Adels 
sind ja m it den Verhältnissen unseres Adels gar nicht zu 
vergleichen. Jeder englische P a ir genießt ein Ansehen, wie 
bei uns etwa der G ra f von Stollberg oder der Herzog von 
Ratibor. E r besitzt aber auch das Vermögen, eine solche 
Stellung nach Außen hin aufrecht zu erhalten.

V ö llig  überschnappt scheint der Standard, ein conser- 
vativeS englisches B la tt zu sein, welches seinen Lesern allen 
Ernstes die Nachricht auftischt, Spanien habe der deutschen 
Regierung auf 25 Jahre die Verwaltung Kuba's übertragen, 
was natürlich nur die Vorstufe zu der künftigen Annexion 
sei. Einen solchen Blödsinn zu besprechen, lohnt sich w irk­
lich nicht. Spanien dürfte überhaupt in Europa keinen Ab­
nehmer fü r Kuba finden, denn niemand könnte die Inse l zu­
gleich gegen die Aufständischen, gegen die Spanisch gesinnte 
Bevölkerung, welche, wenn auch von dem eigenen Mutterlande 
preisgegeben, doch von keinem anderen Regimente etwas würde 
wissen wollen und gegen Nordamerika behaupten. D ie  B er­
einigten Staaten werden es sein, welche Spanien die Last

^ Der Verschossene.
Novelle von M  G e r h a r d t  

Verfasser von : „Geächtet", „D ie  Weltverbesserer".

Nachdruck verboten.

Die Damen wechselten den letzten Händedruck, die B rü -  
zogen höflich die Hüte, und Frau Berndt tra t in» Hau«.
„D ie  arme Frau ist m it ihrer Wohnung recht schlecht 

daran," sagte die Rektorin, indem die drei weiter gingen. 
--Sie kam erst nach M ichaeli her, und mußte nehmen, was 
eben leerstand. Zum  Glück hat sie nur auf ein Halbjahr 
gemiethet. S ie  ist dann gebunden, und so gern ich sie hier 
mhieltr kommt es m ir doch vor, al» würde sie sich auf die 
4)a„er nicht bei uns behagen."
. „S ie  hat früher in einer größeren S tadt gewohnt?" 
fragte Arnold.

„3 a , ursprünglich auf ihrem Gute, da« jetzt verkauft ist. 
war sehr wohlhabend, hat aber Verluste gehabt, —  

ourty den B räutigam  der Tochter; —  ach, das ist eine 
traurige Geschichte, A rno ld ! —  Ich habe sie im  Vertrauen 

rede m it Niemand davon, obgleich ich weiß, 
l" ?  6 rau  Berndt sie auch Andern erzählt. M i r  thut es 
k« l- Kleichgiltige Menschen sich davon unterhalten und

i c h ' S j """" E ' d « - - »»--
M  m a r"  sitt« -rs>< »ich!. Z u  » Ic h  WON»

Tanten eingeladen, gutmüthige Fam ilien- 
Änventan nstuckr, die Arnold noch immer wie in seiner 
»nabenzett hätschelten und zum Guten vermahnten, aber nicht 
»r. " - ^ r  F rau Köhler gehörten. Erst Abends,
als die alten Jungfern, die noch eine zweite Einladung hatten, 
gegangen waren, und Hans sich daran machte, den Weihnacht»- 
°»um m it neuen L.chtchrn zu bestecken, Arnold aber eine 
d '-a rrc  angezündet und sich traulich zur M u tte r in die Ecke 

Sopha» gesetzt, da» so bequem war. w it es kein 
in der W elt gab, kam da» Gespräch wieder auf 

«erndt«. F rau Köhler erzählte, wie sie die Bekanntschaft 
"  Neuangekommenen gemacht, w ir die stille, tiefe Trauer

de» jungen Mädchen» sie angezogen, wie sich bald ein freund- 
schaftliche» Verhältniß entsponnen.

„D a »  arme K ind! — Welche Erfahrungen hat sie m it 
ihren einundzwanzig Jahren schon gemacht! —  Stelle d ir 
vor, daß ih r B räutigam , den sie innig liebte, so wenig der 
Taugenicht« e» verdient, sich da» Leben genommen hat."

Arnold richtete sich m it heftiger Bewegung auf „ M u t ­
te r," fragte er gepreßt, „wie hieß der M a n n ? "

„Herbert Domhoff. Hast du nicht im Sommer in den 
Zeitungen von seinem Verschwinden gelesen? —  Ich erinnerte 
mich wol daran, al» Frau Berndt m ir — ganz vor Kurzem 
erst, —  die Geschichte erzählte. E r war von B e rlin  fortge­
gangen, um seine entsetzliche Absicht auszuführen, und seine 
Leiche war nicht aufzufinden."

Arnold war aufgestanden und ging langsam, schweren S chrit­
te», gesenkten Haupte« auf und nieder, fast wie im  dumpfen 
Traum  der weitern Erzählung der M u tte r zuhörend, die lauter 
bekannte Dinge berichtete, nur von anderer Seite dargestellt, 
theilweise unklar, von Abscheu und Entrüstung noch dunkler 
gefärbt, als durch die unerbittliche Selbstverurtheilung des 
Unglücklichen, aus dessen Munde er sie vernommen. Natalie 
war die B ra u t Herberts und Herbert lebte, und sie wußte 
e» nicht, und durfte es nicht wissen! —

Eine lange, schlaflose Nacht wälzte Arnold diese V or- 
stellungen in seinem aufgeregten Gehirn. Was quälte und 
beunruhigte ihn denn so maßlos an diesen Vorgängen, an 
denen er nicht» ändern konnte, und nur ganz mittelbar 
Theil hatte? —  Mußte er eS sich eingestehen, daher, der noch 
kein Weib geliebt, an diesem zarten, blonden Mädchen einen 
Antheil nahm, der nichts von M itle id  und nichts von Freund­
schaft hatte, daß sie seinem Herzen nicht gleichgültig war, und 
es nie mehr werden konnte?

D ie  TageShelle ergoß sich endlich klärend und ernüchternd 
über die beängstigenden Verworfenheiten nächtlicher Phantasie­
gebilde. D ie  Temperatur der Luft war milder geworden, der 
H immel leicht bewölkt. Ganz stolz fuhr HanS gegen M itta g  
m it seinem Prachtschlitten, in dem seine M u tte r und Arnold 
Platz genommen, bei Natalie vor. D a -  großmüthige Aner­

bieten de» B ruders, ihm seinen Platz abzutreten, das ihm 
gestern sehr verlockend erschienen, hatte Arnold abgelehnt, er 
hielt die Zügel, während Hans das Mädchen holte, und hüllte 
sie und die M u tte r sorgsam in die Pelzdecke. Natalie sah 
heut frischer und noch weit lieblicher au» als vorgestern, sie 
dankte ihm freundlich, und als Arnold zurücktrat, und das 
leichte Gefährt m it lustigem Schellengeläut dahinglitt, blickte 
er ihm in eigenthümlicher Bewegung nach, und kehrte bedrängten 
Herzens nach Hause zurück.

E r wollte Natalie vermeiden; —  aber der Verkehr zwischen 
den beiden Fam ilien war lebhaft, ein Zurückziehen wäre auf­
fä llig  gewesen, und nachdem der erste, starke Eindruck des 
Erfahrenen von der gesunden, Verstandesklaren N atur Arnolds 
überwunden, sagte er sich, daß dazu kein Grund vorhanden, 
daß er m it seinen Gefühlen in  sich fertig werden müsse. — 
S o  weigerte er sich nicht, die Seinigen am folgenden Abend 
zu Frau B rand t zu begleiten, wo man noch einige andere 
Gäste vorfand. Natalie erschien heute wieder blaß und ange­
griffen, Arnold merkte, daß sie sich Zwang anthat, m it heiterer 
Miene an der Unterhaltung Theil zu nehmen, und suchte ih r 
zu Hülfe zu kommen, wo die Pflichten der W irth in  ihr lästig 
fallen mußten. Unbegreiflich, daß ihre M u tte r nicht die selbst­
verständliche Rücksicht auf das Unglück ihres Kindes nahm, 
seine HerzenSwundcn in S tille  und Verborgenheit heilen zu 
lassen.

„Wissen S ie  auch, lieber Herr Köhler, daß ich auf Ih re  
wohlbekannte Liebenswürdigkeit spekulire?" sagte die kleine, be­
wegliche Frau, indem sie neben ihm Platz nahm. „E ine 
W ittwe ist auf das Wohlwollen und die Rechtschaffenheit 
Anderer angewiesen, und nicht jeder, dem w ir  Vertrauen zu 
schenken gezwungen sind, verdient eS. S o  bin ich im  Augen­
blick in großen Sorgen. Ich  habe mein leider ziemlich zu­
sammengeschmolzenes Capital aus dem G ut gezogen, weil der 
Besitzer ein schlechter Landwirth sein soll, und bin nun im  
Zweifel, wie eS sicher, und auch m it einigem Vortheil anzu­
legen wäre. ES sind m ir  hier zwei Häuser zum Kauf ange­
boten, und wenn S ie  al» Sachverständiger, dem B e ifa ll 
zollten — " (Fortsetzung fo lg t.)



abnehmen, so sehr sich das spanische Volk auch dagegen sträubt. 
Spanien kann der Bewegung auf der Inse l nicht Herr werden.

I n  Belgien hat die klerikal-conservative Partei nun auch 
die Mehrheit im Senat (ersten Kammer) errungen. Darob 
lärmende Straßen-Demonstrationen in Gent und Brüssel. 
Unsere liberalen B lä tte rn  bringen die Nachrichten von diesen 
Unruhen m it einem gewissen inneren Behagen.

A ls  1881 Laib Löwy, vulZo Ludwig Löwe in B e rlin  
zum Reichstagsabgeordneten gewählt war, zogen einige anti- 
semitische Heißsporne vor sein Haus und riefen „Jude rau s !" 
D am als konnten jene B lä tte r nicht Worte der Entrüstung 
genng finden. W ir  denken, was den belgischen Liberalen 
recht ist, ist den B erliner Antisemiten billig .

Uebrigens bedeutet der klerikale Wahlsieg in Belgien 
nicht nur einen T rium ph des katholischen und des conser- 
vativen P rincips, sondern auch einen Trium ph der flamändi- 
schen Nationalpartei. D as neue M in isterium  hat schon 
Anordnungen erlassen, durch welche den Behörden eingeschärft 
w ird, die Gleichberechtigung der flämischen Sprache zu achten. 
D ie  unter dem früheren liberalen M in isterium  angestellten 
Beamten, welche meistentheils nur französisch verstehen, haben 
nämlich ein eifriges Bestreben, das Land zu französiren. 
Ganz wie bei uns, die Liberalen sind auch bei uns aus die 
Ausrottung eigenthümlicher deutscher Rechte aus und wollen 
unS dafür allerhand französisches zuweilen auch etwas jüdisches 
bringen. I h r  politischer Standpunkt beruht auf den franzö­
sischen Principien von 1789. Herr Bamberger stellt uns ja 
häufig Frankreich als Muster auf.

Zum  Schluß wollen w ir noch erwähnen, daß die wichtige 
sociale Reform, welche das Unfallversicherung-gesetz uns brin­
gen sollte, nunmehr thatsächlich in das Leben getreten ist. 
DaS Gesetz wurde unter dem 6. J u l i  in N r. 19 des Reichs­
gesetzblattes verkündet. D ie  gleiche Nummer des Reichsgesetz­
blattes enthält auch den Nachtrags-Etat fü r das Reichsver- 
sicherungsamt. Das Gesetz trägt das Datum  des 7. J u li.

Deutsches Weich.
B erlin , 10. J u l i  1884.

—  Seine Majestät der Kaiser ist auf der Durchreise 
nach der Znsel M a in a u  gestern Nachmittag auf dem Bahn­
höfe in  Karlsruhe von den Prinzen W ilhelm  und K a rl von 
Baden sowie von den M inistern und der Generalität begrüßt 
worden. Auch wurde S r. Majestät der daselbst eingetroffene 
bisherige Gesandte in Washington, von Eisendecher, im  S a lo n ­
wagen vorgestellt. —  Abends 7 U hr tra f Se. Majestät der 
Kaiser m ittels Extrazuges in Konstanz ein nnd wurde von 
dem Großherzog, der F rau Großherzogin, dem Erbgroßherzog 
und dein Prinzen Ludwig W ilhe lm  am Bahnhöfe, wo auch 
die Spitzen der Behörden zur Begrüßung anwesend waren, 
empfangen. D ie in großer Anzahl versammelte Bevölkerung 
der S tadt und der Umgegend begrüßte Se. Majestät den 
Kaiser m it begeisterten Hochrufen, die sich, als sich Se. 
Majestät zu Wagen vom Bahnhöfe nach dem Hafen begab, 
unausgesetzt erneuerten. B e i der Ankunft am Hafen bestieg 
Se. Majestät sofort das Salon-Dampfboot „Kaiser W ilhe lm " 
und verweilte dort auf dem Verdeck in lebhafter Unterhaltung 
m it der Grvßhcrzoglichen Fam ilie. Kurz vor der Abfahrt 
erhob sich ein starker W ind, in Folge dessen Se. Majestät 
das Verdeck verließ. Um 7V. Uhr verließ das Schiff unter 
den Salutschüssen der im  Hafen liegenden Schiffe und unter 
unausgesetzten enthusiastischen Hochrufen der versammelten 
Volksmenge den Hafen.

—  D er Bundesrath hielt heute die letzte Sitzung vor 
den Ferien ab. Zum  Vorsitzenden des ReichsversicherungS- 
amtes, dessen Ernennung durch den Kaiser erfolgt, wurde Ge­
heimrath Bödiker vorgeschlagen; der Bundesrath wählte zu 
nichtständigen M itgliedern aus seiner M itte  den M in is te ria l- 
rath Herrmann-München, Geheimrath Böttcher-Dre-dcn, F re i­
herr v. Marschall-Karlsruhe, Staatsminister Herwaarth-Wei- 
mar. D er Bundesrath vertagte sich bis M itte  September, 
ohne daß er sich m it dem kleinen Belagerungszustand fü r 
Elberfeld und Barm en befaßt hätte.

—  D ie  Ernennung v. Alvenslebens zum deutschen Ge­
sandten in Washington steht unmittelbar bevor.

—  M inister v. Puttkamer t r i t t  heute eine fünfwöchentliche 
Urlaubsreife an, zunächst nach Nauheim.

Kiel, 10. J u l i.  Se. Königl. Hoheit der P rinz Heinrich 
ist heute 8 '/ .  Uhr Morgens an B ord  der Panzerkorvette 
„Hansa" hier eingetroffen.

^  Aus den „Hrziehungsmarimen von Ascher".
Ein rother Faden zieht als Richtschnur durch das E r- 

ziehungsgcschäft; das ist d ie  E rz ie h u n g  z u r e igenen 
K ra f t .

D ie  Erziehung zur moralischen K ra ft, d. i. zur Macht 
über sich selbst, um das Gute und Rechte nicht allein zu 
w o lle n ,  sondern auch zu können. D er Weg dazu ist: E r- 
starkung, Abhärtung, Enthaltsamkeit, Selbstverleugnung, end­
lich —  Herrschaft über sich selbst.

DaS w ird die Kunst des Erziehers leisten müssen; und 
diese Kunst muß erlernt werden. Es ist m it dieser Kunst 
wie m it jeder andern: entweder h ilf t D ir  D ein Talent ohne 
viele M ühe, oder D u  erringst sie nur m it dem angestreng­
testen Fleiße.

Zum  Erlernen ist die A ch ts a m k e it das erste M itte l;  
Achtsamkeit auf die Kindesnatur im allgemeinen und auf die 
Eigenart Deines Kindes insbesondere; ein immerwährendes 
Eingehen in dieselbe und förmliches S tudium  derselben; ein 
immerwährendes Sichhineindenken in das Kind.

Eine Folge dieser Achtsamkeit w ird sein die Erlangung 
des r ic h tig e n  T a k te s  zur Behandlung des Kindes. Eine 
Eigenschaft, mittels welcher D u  immer, ohne Dich lange be­
sinnen zu müssen, das rechte W ort m it dem rechten Ton und 
das rechte zeitgemäße Thun dem Kinde gegenüber findest, und 
so immer des Eindruckes sicher sein kannst, den D u  auf das­
selbe hervorzubringen beabsichtigst.

D ie  Eigenschaft eines richtigen Taktes vermag ein ganzes 
Erziehungssystem zu ersetzen; und w ir  machen die Erfahrung, 
daß oft ganz ungebildete und nichtintelligente Eltern ihre 
Kinder besser erziehen, als manche hochgebildete, die vielleicht 
noch m it allen H ilfsm itte ln  zur Lösung ihrer Aufgabe ver­
sehen sind. Diesen fehlte eben nur die Eigenschaft des rich­
tigen Taktes, die jene wahrscheinlich besaßen, und m it welcher 
sie ohne künstliche H ilfe  die schönsten Erfolge errangen. 
Trachte also, D ir  diese Eigenschaft zu erwerben, wenn D u  
sie noch nicht besitzest; sie ist die erste Bedingung fü r ein ge­
deihliches Wirken.

Reich, 9. J u l i.  B e i der heutigen Ersatzwahl fü r das 
Abgeordnetenhaus sind nach amtlich festgestelltem Wahlergebniß 
394 S tim m en abgegeben, wovon R o t ie r  Acht aus Köln 
(Centrum) 364, Gegencandicat Fabrikbesitzer Busch aus Hoch- 
Neukirch (nat.-lib .) 29 S tim m en erhielten. Ersterer ist somit 
gewählt.

Elberfeld, S. J u li.  D ie  M itg lieder des Untersuchungs­
gerichts sind vom Niederwald zurückgekehrt. D er geständige 
Anarchist heißt Rupsch, er hat die M inen selbst gelegt. D ie  
Ortsaufnahme hat seine Aussagen vollauf bestätigt.

Fnlda, 7. J u l i  Laut Verfügung des Kultusministers 
ist, wie w ir  dem H. C. entnehmen, die vor etwa I I  Jahren 
gegen den Domkaplan Magnus Weber verhängte Ausweisung 
aus den Kreisen Fulda, Hüncfeld, Gcrsfeld aufgehoben worden.

Weimar, 9. J u li.  Se. Königl Hoheit der Großherzog 
w ird sich Anfang der nächsten Woche nach den Niederlanden 
begeben, um den Beisetzungsfeierlichkeiten beizuwohnen.

Darmstadt, 10. J u l i.  DaS Oberlandesgericht hat durch 
U rthe il vom gestrigen Tage die Trennung der Ehe zur linken 
Hand des Großherzogs von Hessen m it F rau v Kolemine 
ausgesprochen.

W ildbad, 7. J u li.  Se. Hoheit der Herzog Adolph von 
Nassau ist, wie w ir  dem N . A. s. W . entnehmen, zum K u r­
gebrauch hier angekommen.

München, 9. J u li.  Wie die Allgemeine Zeitung meldet, 
hat der König den M inisterrath Freiherr« v. Raesfeld auf 
sein Ansuchen von der Funktion eines stellvertretenden B e ­
vollmächtigten Bayerns zum Bundesrathe unter Verleihung 
des Komthurkreuzes des Verdienst-Ordens vom heiligen Michael 
enthoben und an dessen Stelle den M in isteria lra th  Freiherr« 
v. Stengel zum stellvertretenden Bevollmächtigten beim Bundes- 
rathe ernannt.____________ __________________________

Austand.
Warschau, 9. J u l i  D ie  „Gazeta handlowa" meldet, 

daß fü r das Inkrafttreten einer Erhöhung des Eiscnzolles, 
welches nach deutschen Zeitungen am 13. J u l i  erfolgen sollte, 
noch kein Term in amtlich public irt ist. Dem genannten 
B la tte  zufolge soll der Reichsrath diese Angelegenh it noch 
gar nicht in Berathung genommen haben. —  A ls  General- 
gouverneur von W ilna in Nachfolge TotlebcnS w ird  der 
Commandeur des G arde-C orps, Fürst Paul Schuwalow, 
genannt.

S t. Petersburg, 9. Z u li. Der Regierungs - Anzeiger 
veröffentlicht ein von dem Kaiser genehmigtes Gutachten des 
Reichsrathes, nach welchem Steinkohle, Torfkohle, Koaks und 
Torf, wenn sie in Häfen des Schwarzen und Asowschen 
Meeres eingeführt werden, m it 2, wenn sie über die westliche 
Landesgrenze kommen, m it l ' / , ,  und wenn sie in Häfen des 
Baltischen Meeres eingeführt werden, m it /, Goldkopeken 
per Pud zu besteuern sind, in den Häfen des Weißen Meeres 
dagegen zollfrei bleiben sollen. Ferner ist bestimmt, daß 
importirtes Rohgußeisen zu besteuern ist vom I .  Z u li 1884 
bis 1. M ärz 1885 m it 9, von da ab zum 1. M ärz 1886 
m it 12 und vom 1. M ärz 1886 bis 1. Z u li 1889 m it 15 
Goldkopeken per Pud.

Pola, 9. Z u li. Der Kaiser hat nach Beendigung der 
Flottenmanöver heute Abend 9 Uhr unter enthusiastischen 
Kundgebungen der Bevölkerung die Rückreise angetreten. Zn  
einem Flottenbesehl hat der Kaiser der Kriegs - M arine  die 
vollste Anerkennung ausgesprochen und seine Befriedigung 
über die von ihm gemachten Wahrnehmungen ausgedrückt, 
die ihn fü r die Zukunft m it der vollsten Beruhigung erfüllten 
und den ausdauernden hingebungsvollen Eifer aller Organe 
der Kriegsmarine bewiesen. Der Flottenbesehl schließt: „D ie  
jüngsten im Kreise meiner wackeren Kriegsmarine verbrachten 
Tage, in welcher der Geist Tegethoff's ungeschwächt fortlebt, 
gereichen m ir zur wahren Herzensfreude."

Bern, 8. Z u li. Der Bundesrath hat die Directionen 
der Schweizer Westbahn und der Schweizer Centralbahn, 
letztere fü r die Strecke Basel-Bern, sowie die Regierungen der 
westlichen Cantone angewiesen, die Vorschriften betreffend die 
Cholerapolizei zu befolgen, die Reisenden aus den Schweizer 
Eingangsbahnhöfen gegen Frankreich inspiciren und cholera- 
verdächtige Personen in Absonderungslokale unterbringen zu 
lassen.

Paris, 9. J u l i.  D ie Kommission des SenatS fü r die 
Revision der Verfassung hat Daughin zu ihrem Vorsitzenden 
erwählt. Aus dieser W ahl w ird geschlossen, daß die Kom-

D ic  nothwendigste Tugend der Eltern ist also die Acht­
samkeit und m it ih r verbunden die Sorgsamkeit. D ie Quellen 
aber, aus denen diese Tugenden am reichsten fließen, sind die 
G e w is s e n h a ftig k e it und die Liebe. N u r muß es die 
vernünftige Liebe sein, die da waltet, und die selbstlose, die nur 
der Kinder W ohlfahrt vor Augen hat. Nicht dem eigenen 
Wohlgefühle soll die Liebe folgen, sie soll sich vielmehr be­
herrschen können in ihren zärtlichen Aeußerungen. S ie  soll 
auch zürnen können, wo es noththut, und aus sich selbst die 
K ra ft schöpfen, die Erziehung m it K ra ft zu leiten. Liebst D u  
Dein Kind v e r n ü n f t ig ,  w ird Deine Sorgsamkeit keine 
Grenzen haben. D u  wirst alle H ilfsm itte l aufsuchen, die 
Dich belehren können, wie D u m it Deiner Aufgabe am besten 
zustande kommst. E in  warnende« Beispiel schlechter Erziehung 
w ird D ir  ebenso nützlich werden können durch die Angst, die 
es in D ir  zu erregen vermag, wie das beste Musterbeispiel 
einer guten Erziehung durch das Verlangen, es diesem gleich 
zu thun. D u  wirst überall den Honig zu finden wissen, in 
der Rose wie in der Distel. D u  darfst nur nicht zu bequem 
sein, die Beispiele zu studiren.

Uud noch e ins: D ie  Ausrede, D u  habest keine Zeit, um 
all den Anforderungen gerecht zu werden —  die darfst D u  
D ir  nicht gelten lassen. D u  kannst wohl m e h r oder w e n i­
ger Ze it haben, aber keine Ze it — das ist nicht w ahr! 
Verstehe nur die A ugenb licke  zu nützen, sie werden hin­
reichen. Freilich müssen Deine Maßnahmen und Kunstgriffe 
desto intensiver werden, je spärlicher D ir  die Ze it gegeben ist. 
Liegt aber das „keine Ze it haben" vielleicht in Deinem ruhe­
losen Wesen, dann trachte, diese« an D ir  zu verbessern. D a  
wäre gleich eine Gelegenheit, die Wahrheit zu bethätigen, daß 
wer Kinder erziehen w ill, zugleich auch sich selbst erziehen 
muß. Es geht aber nicht anders. DaS Z ie l soll und muß 
erreicht werden. Oder wie? w illst D u  es nicht erreichen? 
nicht einmal Dich demselben nach Kräften nähern? D u  hast 
ein Doppello« in Deiner Hand: D ie  Zukunft Deines Kindes > 
und Deine eigene in dieser. Siehe zu, daß D u  keine Niete ! 
ziehst. (Fortsetzung folgt.)

mission den ih r vorliegenden E n tw urf nicht ohne ernste G ar­
antie dafür, daß die Revision eine beschränkte sei, annehmen 
werde.

P aris , 9. J u li.  D ie  Revisions-Kommission des S e ­
nats begann heute ihre Arbeiten, wobei zunächst nur eine große 
Verschiedenheit der Anschauungen hervortrat. D ie  Frage 
wie die verlangten Garantien vom Senat zu gewähren seien, 
ist Gegenstand zahlreicher Preßcrörterungen. Mehrfach ist das 
Gerücht verbreitet, die Kommission werde ihre Arbeiten bis 
nach den Parlaments-Ferien und somit die ganze RevisionS- 
affäre bis zum Herbst vertagen. —  Von der Cholera wenig 
Neues. D ie  B lä tte r reproduzieren die Auslassungen Kochs 
vor der GesundheitS-Kommission in Toulon, worin nur das 
bereits Gemeldete bestätigt w ird.

Toulo», 10. J u l i.  S e it gestern Abend sind hier 10 
Personen, darunter die Oberin der Schwestern von S t. M a u r, , 
an der Cholera gestorben.

Marseille, 10. J u l i.  D ie  Zahl der seit gestern Abend 
8 Uhr bis heute Vorm ittag 9 '/ ,  Uhr hier an der Cholera 
gestorbenen Personen beträgt 25.

Rom, 8. J u li.  D ie  Regierung hat fü r die Provenienzen 
aus der Schweiz die gleichen Maßregeln angeordnet, wie fü r 
diejenigen aus Frankreich.

Rom, 9. J u li.  D er Papst hat die Absicht ausgesprochen, 
im September diese- Jahres ein Konsistorium abzuhalten.

Rom, 9. J u l i.  D ie  Steuercingänge im  ersten Semester 
dieses Jahres ergeben ein P lus  von 6'/z M illionen  gegen 
die Steuereingänge im  gleichen Zeitraume des Vorjahres.
—  D ie Regierung hat in der Person Castelfidardos einen 
Abgesandten nach Massauah geschickt, um über die Expedition 
des Reisenden Bianchi Erkundigung einzuziehen und nach den 
Umstände» weitere Maßnahmen zu treffen.

Rom, >0. J u l i.  D er König und die Königin haben 
den HilfScomittzs in Marseille und Toulon 10,000 Frc«. 
zur Unterstützung der von der Epidemie betroffenen Fam ilien 
ohne Unterschied der Nationalität übermitteln lassen.

London, 8. J u li.  Das Oberhaus lehnte die W ah l­
reform bill in  zweiter Lesung m it 205 gegen 146 Stimmen 
ab. —  Heute Nachmittag traten die finanziellen Beigeordneten 
der Conferenz im auswärtigen Amte zu einer Sitzung unter 
dem Vorsitze des Lord-Schatzkanzlers Childers zusammen.
Am nächsten Freitag soll eine weitere Sitzung stattfinden.

Bukarest, 9. J u li.  Der Königliche Hof ist heute in die 
Sommcrresidenz S ina ia  übergesiedelt.

Konstantinopel, 10. J u li.  D ie  Passagiere au- Varna 
und Küstcndje, von der Donau, aus Odessa, B rind is t und 
T rie ft werden in Kavak oder in den Dardanellen einer fün f­
tägigen Observation unterworfen.

Chicago, 8. J u li.  D ie  demokratische Nationalconvention 
ist heute M itta g  hier zusammengetreten. Hubard au« Texas 
wurde zum provisorischen Präsidenten gewählt. A ls  Präsident­
schaftskandidaten wurden genannt: Cleveland, Bayard, CarliSle, 
M idonald , Tharmann. D ie  weiteren Berathungen wurden 
auf morgen vertagt._________________________________

W rovinzial- Wachrichten.
- f -  Graudeuz, 8. J u li. ( U n f a l l . )  E in  eigenthümlicher 

Vorfall ereignete sich hier dieser Tage. A ls  der von hier Nach­
mittags nach LaSkowitz gehende Zug die Eisenbahnbrücke Passirt 
hatte, befand sich auf den Schienen der Brücke ein Fohlen, welche- 
vor dem herannahenden Zuge zu entweichen keine M iene machte.
D er Zug wurde daher zum Stehen gebracht und ein Bahnbeamter 
versuchte das Thier zu entfernen indem er dasselbe an die Mähne  
faßte um es von den Schienen fortzuführen. D a s  Pferd versetzte 
dem Beamten hierbei mit einem Hufe in das Gesicht einen der­
artigen Schlag, daß der Kinnbacken erheblich verletzt wurde und 
der Beamte nach Meinung des ArzteS mehrere Wochen dienstun­
fähig sein dürfte.

^  Dirschau, 8. J u li. ( V e r s c h i e d e n e s . )  Dem hiesigen 
Amtsrichter Ewers, welcher vor einiger Zeit erheblich erkrankte, 
ist zur Wiederherstellung seiner Gesundtheit ein 3 monatlicher U r­
laub bewilligt worden. Während dieser Zeit wird Ewers durch 
den GerichtSafsefsor Herrnberg auS Thorn vertreten. —  D e r  
hiesige Krieger- und M ilitä r-V ere in  feierte am 6. d. M .  unter 
reger Betheiligung der Vereinsmitglieder sein 9. Stiftungsfest in  
dem mit Fahnen, Guirlanden und Emblenen festlich geschmückten 
BereinSlokale. Um 4 Uhr erfolgte bei klingendem Spiele der Umzug der 
mit Orden und Kaiserblume geschmückten Krieger durch einige Straßen  
der S tadt. I m  Garten deS VereinSlokaleS begann alsdann, vom

Kleine Mittheilungen.
(H in r ic h tu n g .)  Zn  früher Morgenstunde wurde am 

5. Z u li wieder ein schweres Verbrechen durch den Tod ge­
sühnt. Der Tagelöhner Benno Ziegelgaensberger, der im 
November v. Z . den Omnibuskutscher Vogl aus Nieder- 
österreich in den Zananen bei Rosenheim heimtückisch ermordet 
und ausgeraubt hatte, wurde im Hofe der Angerfronfeste in 
München hingerichtet.

(W achsende E in s ic h t.)  „A ls  die Jungen sechzehn 
bis zwanzig Fahre a lt waren, wußten sie mehr als ich," 
sagte ein alter Landw irth ; „m it fünfundzwanzig Jahren 
wußten sie ebenso v ie l; m it dreißig waren sie w illens, zu 
hören, was ich zu sagen hatte, m it fünfunddreißig fragten sie 
mich um Rath und ich vermuthe, wenn sie vierzig sein wer­
den, so werden sie anerkennen, daß der A lte wirklich auch 
etwas versteht.

(W ie  d e r Schah von P e rs ie n  ü b e r W e tt re n n e n  
d e n k t.) A ls  der Schah von Persien in W ien w ar, schlug 
man ihm vor, ein Wettrennen zu besuchen, worauf er er­
widerte: „D aß  ein Pferd schneller lä u ft als das andere,
das weiß ich schon lange, und welches —  das ist m ir 
alles eins."

(E in e  h e i t e r e  Schu l g eschichte)  I n  Kölner Lehrer­
kreisen c ircu lirt folgende heitere Geschichte. D er Schulin- 
spektor revidirt in einer Mittelklasse nnd läßt Geschichte vor­
nehmen. D er Lehrer stellt Fragen über den Kaiser. „D e r 
Kaiser ist ein freundlicher H e rr" anwortet ein Junge D a  
glaubt der Herr Inspektor die Gelegenheit ergreifen zu müssen, 
um selbst den Kindern auf den Zahn zu fühlen. „Kennt 

I h r  noch andere freundliche Herren?" Kein Finger regt sich. 
„H m , I h r  scheint da- nicht verstanden zu haben. Kennt I h r  

denn einen unfreundlichen H e rrn? " Alle Knaben zeigen. 
„S o  wer ist daS denn?" „D e r Herr Schulinspektor" ru ft 
unisono die ganze Klasse. D er Lehrer wendet sich ab, sein 
Schmunzeln zu verbürgen; der Herr Inspektor aber stellte 
seine Fragen ein.



herrlichsten Wetter begünstigt, das Concert, ausgeführt von der 
Musikkapelle des Herrn Peltz. Nachdem daS Programm zur 
Hälfte vorgetragen war, bestieg der Vereinsvorsitzende Rendant 
Slarkowski die Bühne, um die Bedeutung des Tages darzulegen 
und zugleich zu fernerer Treue zu Kaiser und Reich, sowie zur 
echten Kameradschaft zu mahnen. Redner schloß m it einem Hoch 
auf Se. Majestät den Kaiser, in welches alle Anwesenden be­
geistert einstimmten, worauf die Nationalhymne gesungen wurde. 
Abends fand in beiden Sälen Tanz statt, welcher die M itglieder 
bis zur frühen Morgenstunde in ungetrübter Fröhlichkeit zusammen­
hielt. D ie  Feier war eine wohlgelungene und befriedigte alle 
Festtheilnehmer. Der Verein zählt gegenwärtig 300 M itglieder.

X  Schöneck, 7. J u li.  ( E r r e t te t . )  Gestern gerieth die 
12 jährige Tochter des Tischlers Hein hierselbst beim Baden in 
eine tiefe Stelle unterhalb der Schleuse bei der Vorschloßmühle 
und wäre sicher ertrunken, wenn nicht noch im  letzten Augenblicke 
Herr Steuereinnehmer Schröter die Gefahr in der das Kind 
schwebte bemerkt, und dasselbe m it eigener Lebensgefahr, in  aller­
dings leblosem Zustande aus dem Wasser gezogen hätte. D ie 
angestellten Wiederbelebungsversuche waren dann auch von Erfolg, 
und kehrte nach '/z ständigem Mühen der Verunglückten das Be- 
wußtsein wieder.

E lb ing , 5. J u li.  ( V e r u r th e i lu n g . )  I n  der heutigen 
Sitzung der Strafkammer wurde der Bürgermeister von M arien- 
burg, Herr D r .  Peucker, wegen widerrechtlicher Vornahme zweier 
Verhaftungen zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt.

E lb ing , 8. J u li.  (V ersch iedenes.) Sonnabend Nach­
mittag brannte in Bollwerk das HauS des Fischers Hübert, der 
mit fast sämmtlichen seiner Nachbarn zum Wochenmarkte nach 
Elbing gefahren war, total nieder. —  Gestern wurde von der 
hiesigen Strafkammer eine Arbeiterfrau aus Pangritz Colonie zu 
3 Jahren Gefängnißstrafe verurtheilt, weil sie ihre eigene blinde, 
circa 20 Jahre alte jüngere Schwester, welche ih r von Seiten 
der Armenverwaltung gegen 12 M k. monatlicher Entschädigung 
in Pflege gegeben worden, dermaßen in rohester Weise wiederholt 
gemißhandelt hatte, daß die Aecmste im hiesigen Diakonissenhause 
ihren Verletzungen erlegen ist. —  Bei dem gestern in  Eggerts- 
wiester abgehaltenen Königsschießen unserer Friedrich W ilhelm - 
Schützengilde errang Herr Barbier Behrendt die Königswürde. —  
Wie s. Z . berichtet wurde, sollte m it Herstellung eines Krieger­
denkmals in  unserer S tad t nach dem Entwürfe deS Bildhauers 
von Mücker in München endlich vorgegangen und das Denkmal 
in der bescheidenen Höhe von 17 Fuß im großen Lustgarten auf­
gestellt werden. Nachträglich ist dem betreffenden Comite noch ein 
Zweiter Entw urf aus Elbing selbst zugegangen, welcher das 
Münchener Projekt an künstlerisch-charakteristischer Durchführung 
bei Weitem übertrifft —  undjdas Denkmal die Höhe von 37 bis 
38 Fuß erreichen läßt. D er Kostenaufwand würde sich in Folge 
dessen auf einige tausend M ark höher belaufen und ist man ge­
spannt, ob der Patriotism us aus Elbing, soweit reichen wird, 
diese verhältnißmäßig geringen Mehrkosten aufzubringen, um ein 
um so würdigeres Denkmal zu beschaffen, welches dann seinen 
Platz an geeignetster Stelle, nämlich auf dem Friedrich-WilhelmS- 
Platze vor dem Rathhause erhallen könnte.

Lyck, 6. J u l i  (S c h w e s te rlic h e  N a c h h ilfe .)  I n  dem 
Dorfe G r. wettete neulich ein kräftiger M ann m it einem Bauer, 
der ein Fuder Holz gekauft hatte, er sei im  Stande, das Fuder 
nach Hause zu ziehen. „G u t" ,  sagte der Bauer, „wenn D u  eS 
allein nach Deinem Hause zwingst, soll es D i r  gehören." D ie 
Pferde wurden ausgespannt, und der Landmann spannte sich ein; 
aber er bemühte sich vergebens, den beladenen Wagen aus der 
Stelle zu bringen. D a  kommt seine Schwester hinzu; sie erkennt 
augenblicklich die S itua tion , ergreift ohne Zauderu die neben dem 
Gespann liegende Peitsche und bearbeitet m it den geflügelten Worten: 
„Eck war die lehre" den Rücken ihres Bruders. Dieses half. 
3um  allgemeinen Ergötzen der Umstehenden setzte sich das Holz­
fuhrwerk plötzlich in Bewegung, und der Dorfherkules gewann die 
Wette. ( „ G .  G ." )

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
Thorn, 11. J u l i 1884.

—  ( S ta d tv e ro rd n e te n -S itz u n g )v o m  9. J u li.  (Schluß.)
D ie W ahl eine- M itgliedes in die Wasserleitungskommission 

an Stelle deS wegen seiner Versetzung ausscheidenden Baumeisters 
Eich, w ird ausgesetzt, um m it den in  Vorschlag zu bringenden 
Personen erst Rücksprache zu nehmen. D er Prolongation des 
M ietsvertrages m it F rau Krause über daS Grundstück Altstadt 
N r. 181 auf fernere 3 Jahre fü r die Zeit vom 10. Oktober 
1884 bis dahin 1887 w ird  nach dem Antrage deS Aus- 
schusses genehmigt. Frau Krause gab bis jetzt 2130 M ark, 
kommt aber dabei nicht zurecht, weil sie gegenwärtig nur 1300 
M ark Miethe zieht, und Gefahr läuft, die eine oder die andere 
Wohnung leer stehen zu haben, weil sie ferner noch allerlei Ver­
pflichtungen für Reinigung, Reparaturen rc. übernommen hat. Der 
Antrag auf Genehmigung der Uebertragung deS PachtrechteS an dem 
bisherigen Viehmarktsplatze an die hiesige Handelskammer w ird ange­
nommen. Desgleichen die Prolongation deS Vertrage- m it dem B au­
unternehmer Brandau betreffend die Anlage eine- SchienengeleiseS im  
städtischen Forst und läng- der Bromberger Chaussee b i- zum 
F ort IV  u. auf drei Monate vom 1. J u l i  b i- 1. Oktober 1884 
für die contraktsmäßige Entschädigung von 87 M k. 50 P f. Des­
gleichen ein Antrag auf Genehmigung deS Pachtvertrages m it der 
Königl. Kommandantur über den Platz der ehemaligen Ofsizier- 
speiseanstalt an der Weichsel gegen einen jährlichen Pachtzins vou 
7 M k. B i -  jetzt hat der Holzhändler Elkan den Platz noch anf 
zwei Jahre gepachtet. Derselbe w ill aber von der Pacht zurück­
treten, wenn ihm gestaltet w ird, dort oder an einem anderen in 
der Nähe befindlichen Platze sein Holz bei Hochwafler zu lagern. 
D ies bewilligt die Versammlung, nachdem aus Antrag deS Stadtver­
ordneten Schirmer festgestellt ist, daß diese Erlaubniß dem Elkan 
nur für den Rest seiner Pachtzeit, nicht auf ewige Zeiten gegeben 
ist. Herr Stadtverordneter Schirmer referirte im  Namen deS 
Finanzausschusses über da- Protokoll der ordentlichen Kassenrevision 
vom 31. M a i 1884. Dasselbe w ird  durch Kenntnißnahme er­
ledigt. Dadurch w ird auf Antrag deS nämlichen Referenten auch da- 
Protokoll über die ordentliche Kassenrevision vom 30. J u n i 1684 
erledigt. E -  ist daraus zu bemerken, daß sich der Vorschuß be­
hütend erhöht hat. Herr S tadtrath Gessel erklärt diesen Umstand 
^ ra u s , daß 20 ,000  M k. an die Krei-kommunalkasse gezahlt sind, 
h*Sleichen bedeutende Beträge an die Stadtschuldenkasse, endlich 
oaraus, daß die Steuern noch nicht eingegangen seien. Der Z u - 
«chlag sei ^  spät festgestellt, und demnach die Steuerzettel so spät 
auSgetragen, daß man bis jetzt noch nicht exekutivisch habe vor- 
sehen können. Von dem Finalabschluß der Kämmereikasse pro 
/4 83/84 w ird  Kenntniß genommen. D ie  Entnahme deS V o r­

schusses pro 1883/84 au- dem Restenfonds w ird genehmigt. 
Eine Etatsüberschreitung von 65 M k. 87 P f. bei der Waisen- 
hauSkasse, welche durch Ausgaben für Medicin, Begräbnißkosten, 
baulicher Reparaturen und anderes mehr verursacht ist, w ird ge­
nehmigt. Der § 7 des Regulativs über die Erhebung der Lust- 
barkeitssteuer w ird aufgehoben. Derselbe bestimmt, daß Remon- 
strationen wieder die Belegung mit dieser Steuer binnen einer 
Präklusivfrist von 7 Tagen angebracht werden müssen. Der Herr 
Regierungspräsident hat gelegentlich der Genehmigung eines gleich­
artigen Regulativs fü r die S tad t Culmsee Bedenken gegen die 
Zulässigkeit dieser Bestimmung erhoben. D er Finanzausschuß hat 
sich von dem Herrn StadtsyndikuS ein Gutachten erbeten. Der 
Herr Syndikus theilt die Bedenken des Herrn Regierungspräsidenten 
nicht. D ie Versammlung w illig t aber in die Aufhebung der Be­
stimmung, weil die Remonstration die vorläufige Einziehung der 
Steuer nicht aufhält, die Kämmereikasse also nicht geschädigt werden 
kann. Um 5Vr Uhr geht die Versammlung zu einer geheime 
Sitzung über.

—  (D e ic h a m ts - S itz u n g .)  Der heute um 2 Uhr in 
Gurske abgehaltenen Deichamtssitzung, in welcher man über die 
durch die Ueberschewemmung nothwendig gewordenen Deichrepa­
raturen verhandelte, wohnten auch Herr Regierungsbaurath Schmidt 
und Herr Regierungsassessor von Schweinichen aus Marienwerder bei.

—  ( C o m ite - S itz u n g . )  Im  Saale des KreisauSschusses 
fand heute eine Sitzung des H ilfs  - Com it6's für die Ü ber­
schwemmten unter Zuziehung von Vertrauensmännern der über­
schwemmten Bezirke statt. Es soll über die Vertheilung der 
Gaben verhandelt worden sein.

—  (H a n d w e rk e r -V e re in . )  Am  Sonntag den 13. J u l i 
findet eine Dampferfahrt deS Handwerkervereins nach Schillno 
und von da zurück nach Schlüsselmühle statt. D ie  Abfahrt er­
folgt p rä c ise  2 Uhr von der Anlagestelle. Der Fahrpreis be­
trägt für Erwachsene 25 P f., fü r Kinder 10 P f. Ob Nicht- ! 
mitglieder Theil nehmen können, entscheidet der Vorstand bei der  ̂
Einschiffung. D ie Zulassung ist abhängig von der Belastung des , 
Schiffes. Nichtmitglieder würden einen erhöhten Fahrpreis zu 
zahlen haben. Nachzügler können bei der Thalfahrt noch an der 
Landung-stelle ausgenommen werden, aber dieselben müssen die 
kleineren zwischen hier und der Ziegelei-Kämpfe verkehrenden 
Dampfer benutzen. D ie B ille ts  werden in beiden Fällen auf den 
Schiffen gelöst.

—  (C o n c e rt.)  D as gestrige Abschieds-Concert der Kapelle 
des 11. A rtille rie -R eg im ents unter Leitung des Herrn Kapell­
meisters Kluhs im Schützengarten war zahlreich besucht und fand 
reichen Beifa ll. Besonders gut wurde die Quadrille aus dem 
Bettelstudenten vorgetragen. F ür die nächste Zeit werden w ir auf 
die Leistungen der Kapelle verzichten müssen, da daS Regiment 
morgen früh um 6 Uhr nach Glogau ausrückt. W ir  werden 
sicherlich recht bald von der Anerkennung berichten können, die 
das Musikkorps auch in der gerne gefunden hat.

—  ( D e u t s c h e  R e i c h s f e c h t s c h u l e . )  B e d e u t s a m e
M a h n u n g .  Gegenüber den mancherlei zersetzenden particula- 
ristischen Bestrebungen, welche sich seit einiger Zeit in  einzelnen 
Theilen des Reiches kund geben, ist es doppelt geboten, an Be­
wahrung der Einheit und Einigkeit zu mahnen. N u r durch sie 
gelangen w ir zu dem uns vorgesteckten Ziele. W ir  sind heute in  
der Lage, diese Mahnung auch aus bedeutsamstem Munde an uns 
gerichtet, hier wiedergeben zu können, die Mahnung eines M anne-, 
der, ein echter und rechter Großfechtmeister, unser Vaterland zur 
Einheit geführt hat —  des Fürsten Bismarck. Von B erlin  w ird 
unS Folgendes mitgetheilt: Bei einer hier kürzlich (16 . Ju n i)
stattgehabten kleinen Sitzung, in  welcher zugegen waren: Thiede, 
Generalfechtmeister, B e rlin , Herbst, Fechtrath, WormS, Entrich, 
Bezirksfechtmeister, B erlin , Freitag, Fechtmeister, DreSden, Versen, 
Verband-fechtmeister, Brand, Apel, Fechtschüler, W orm s, wurde 
beschlossen, folgendes Telegramm an den Reichskanzler abzusenden:

„S einer Durchlaucht dem Fürsten B i s m a r c k ,  dem 
Begründer deutscher Einheit, senden ehrerbietigsten Gruß 
Deutsche ReichSfechtschulen. T h ie d e , Generalfechtmeister, 
B erlin , Her bs t ,  Fechtrath, W orms, E n t r i c h ,  Bezirks­
fechtmeister, B erlin , F r e i t a g ,  Fechtmeister, Dresden, 
Ve r s e n ,  Verbandsfechtmeister, Brand, Ape l ,  Fecht­
schüler, W orm s."

Hierauf ist von dem Reichskanzler unterm 21. d. M ts . fo l­
gendes Handschreiben (nicht metallographirt) eingelaufen:

„ M i t  m e i n e m  D a n k  f ü r  d a s  T e l e ­
g r a m m  v o m  16. d. M .  v e r b i n d e  i ch d e n  
W u n s c h ,  d a ß  d a s  a l t e  W o r t :  „ O o n -
e o r ä i a  r 6 8  p a r v n e  e r e s e u n t "  si ch 
auc h  a n  d e r  D e u t s c h e n  R e i c h s f e c h t s c h u l e  
b e w ä h r e n  m ö g e .  v. B i s m a r c k . "

An den
Magistrats - Buchhalter Herrn C. T h ie d e ,

Wohlgeboren
Berlin , Friedenstraße 10.

—  (D  e s i n fe c t io n . )  Wenn auch die Cholera noch fern 
ist, und so G ott w ill, weder sie, noch eine andere Seuche unsere 
S tadt berühren w ird, so tr if f t  doch unsere rührige Polizei m it 
anerkennenSwerther Vorsicht schon jetzt die erforderlichen Sicher­
heitsmaßregeln. D ie Rinnsteine werden täglich desinficirt und 
gespült. Sollten die vorhandenen Arbeitskräfte nicht ausreichen, 
so werden die Colonnen verstärkt werden. D ie  Herren Gast­
wirthe, Hotelbesitzer und Restaurateure werden darauf aufmerksam 
gemacht, ihre Aborte und Pissoirs täglich zu desinficiren. Des­
gleichen w ird es im  Interesse sämmtlicher Herren Hausbesitzer 
liegen fü r die Reinigung ihrer Hofräume die Desinfection und 
Spülung der daselbst befindlichen Rinnsteine zu sorgen. D ie Po­
lizei w ird genau revidiren und eventuell m it nachdrücklichen Strafen 
gegen die Säumigen vorgehen. Auch empfiehlt es sich die A us­
fuhr der Kloaken pünktlich zn bewirken, damit sich nicht gesundheil­
gefährliche Fäcalmassen ansammeln.

—  ( P r e i - r ä t h s e l . )  I n  N r . 1 unserer Sonntagsbeilage 
veröffentlichten w ir  folgendes Preisräthsel:

Das Ganze führt zum Glücke,
Wenn gut und recht gewillt,
E s ist voll giftiger Tücke,
Wenn es dem Schlechten gilt!
Den Kopf dem Wort genommen 
Ist es den Männern lieb,
Den Frauen will's nicht frommen,
Ist flüchtig wie ein Dieb!
Bestätigung wird es bringen,
Nimmst Du zwei Laute fort —
Nun rathi vor allen Dingen 
Das ganze, volle Wort.

m it dem Bemerken, daß unter die Einsender der b i-  Freitag den 
18. d. M .  bei unserer Expedition eingehenden richtigen Lösungen

zwei schöne Oeldruckbilder verlost werden würden. Da dieses 
übersehen zu sein scheint, so bitten w ir unsere Leserinnen und 
Leser nochmals ihren Scharfsinn walten zu lassen und spätestens 
Freitag den 18. d. M .  die richtigen Lösungen an die Expedition 
der „Thorner Presse" einzusenden.

—  (D a s  M e r k m a l  e i ner  u n z üc h t i ge n  H a n d l u n g )  
setzt eine Handlung voraus, durch welche das Scham- oder S it t -  
lichkeitsgefühl in geschlechtlicher Richtung gröblich verletzt w ird. 
Eine solche Handlung, welche allerdings auch in einer Aueßerung 
bestehen kann (Entsch. des Reichs-Gerichts in Strafsachen Bd. 4 
S .  130 ff.) liegt nicht nothwendig schon darin vor, wenn der 
Thäter einen Vorgang, welcher in das Gebiet des geschlechtlichen 
Verkehrs fä llt, zum Gegenstand einer Aueßerung macht und etwa 
diesen Vorgang m it einem unziemlichen, dem allgemein sittlichen 
Gefühl widerstrebenden Ausdruck bezeichnet, sondern eS ist erfor­
derlich, daß es der Thäter weiß, das hierdurch ein geschlechtlicher 
Reiz erregt werden kann." Dieser wichtige Satz, welcher aus­
schließt, daß mißverständlich jeder unanständige Ausdruck oder eine 
pöbelhafte Aeußerung für eine unzüchtige Handlung angenommen 
w ird, ist ausgesprochen vom I .  Strafsenat deS Reichs-Gerichts 
im  U. v. 3. I I I .  1884.

—  (P o liz e ib e r ic h t . )  E in  Dienstmädchen hat einem
anderen Dienstmädchen ein schwarzes Moirsetuch auS einer un­
verschlossenen Küche gestohlen und dasselbe verschenkt. D as Tuch 
ist ermittelt und die verhaftete Thäterin sieht ihrer Bestrafung 
entgegen. —  Gestern Nachmittag badeten 2 Knaben, unter ihnen 
der städtische Pflegling Lange oberhalb der Weichselbrücke. Lange 
gerieth in eine Untiefe und ertrank, obwohl H ilfe zur Hand war. 
Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos. —  D ie W ittw e K. von 
hier sprang gestern auS Lebensüberdruß unterhalb der Weichsel­
brücke in  das Wasser. Auch sie ertrank trotz der Mühe, welche 
sich in der Nähe befindliche Fischer gaben, um sie zu retten, und 
trotzdem sie ihre Röcke längere Zeit über Wasser hielten. D ie 
Leiche wurde in die Todtenkammer gebracht. —  Verhaftet sind 
7 Personen. _______________  _______

Mannigfaltiges.
Barcelona, 7 J u l i.  Ueber die Hinrichtung der beiden 

Offiziere, des Kommandanten Ramon Hermandez und des 
Lieutenants Belles Casanovas, w ird aus Barcelona folgendes 
berichtet: „Schon am 27. Ju n i waren 600 M ann von Barce­
lona und ebensoviel von Figueras nach Gerona abgegangen, um 
der Vollstreckung des Urtheils beizuwohnen. B e i Tagesanbruch 
begaben sich die Truppen auf den ExekutionSplatz außerhalb der 
Festungswerke an einen O r t, der „ la s  ksäre rus" heißt. 
D o rt wurde ein Carrö gebildet und zur Degradirung von 
fünf Offizieren geschritten, eines Kapitäns, eines Lieutenant» 
und dreier Fähnriche, die zu verschiedenen Strafen ver- 
u rthc ilt waren. S ie hörten ihr U rthe il auf den Knien, und 
dann mußte sich jeder die Abzeichen seines Grades selbst Her­
abreißen, worauf sie in 's Gefängniß zurückgeführt wurden. 
Um 7 U hr 50 M inuten verließen die zwei zum Tode V er­
u rte ilte n  die Citadelle auf einem unebenen und sich windenden 
Weg in folgender Ordnung: E in Korporal m it 2 Soldaten 
zu Pferd m it entblößtem Seitengewehr, vier M itg lieder der 
„Brüderschaft vom B lu t"  in  ihren Kapuzen, ein rothgekleidetes 
Ind iv iduum , andere Frater, die einen großen Christus trugen, 
eine Abtheilung Soldaten m it aufgepflanztem Bajonett, dann 
die zwei Verurtheilten, jeder von einem Priester begleitet. 
Der Lieutenant ging voran, —  es folgten eine Eskadron 
und eine Sektion Kavalerie. Am Schluß des Zuges kamen 
zwei Särge auf einem Karren, welche den Delinquenten 
bei jeder Wendung des Zuges sichtbar wurden. Bei der Ankunft 
wurde „ H a lt ! "  kommandirt, und der Platzkommandant wieder­
holte dreimal die W orte : „ I m  Namen des Königs! Wer 
seine S tim m e erhebt, umGnade zu begehren, w ird  m it dem 
Tode bestraft." D ie  Verurteilten traten hierauf in das 
Carrö und hörten, vor der Fahne knieend, die Vorlesung des 
U rte ils  durch den Lieutenant-Sekretär; dann küßten sie den 
Christus und setzten sich auf zwei Stühle neben einer 
kleinen M auer, m it dem Gesicht gegen dieselbe gewendet. 
E in  M itg lied  der Kongregation gab ihnen eine Herz­
stärkung zu trinken, verband ihnen die Augen und zog sich 
dann zurück, worauf sie die zwei Priester umarmten, welche 
sie keinen Augenblick verließen. Sechzehn T ira illeu rs  des 
Regiments Navarra, in zwei Sektionen getheilt, näherten sich 
jetzt auf 12 Schritt. Es tra t eine schauerliche S tille  ein. 
E in  Kapitän ertheilte den Befehl zu laden, dann ertönte ein 
Hornsignal, und die Schüsse krachten. D ie  Aerzte traten vor 
und konstatierten den Tod des Lieutenant»; der Kommandant, 
welcher sitzen geblieben war, gab jedoch noch einige Lebens­
zeichen von sich. Eine zweite Decharge, —  und alles war zu 
Ende. D er Klerus sprach die Todtengebete, und die Truppen 
kehrten zurück.____________________________________________

Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn.
Telegraphischer Börsen »Bericht.

B erlin , den 11. J u li.
10 7,84. 11 7,84.

Fonds: geschäftslos.
Rufs. B a n k n o te n .......................... 204— 45 204— 25
Warschau 8 T a g e ................................ 203 — 80 2 0 3 — 90
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1877 . . 97 96— 90
Poln. Pfandbriefe 5 °/o . . . . 62— 10 62— 10
Poln. Liquidationspfandbriffe . . 5 6 — 10 56
Westpreuß. Pfandbriefe 4 "/<, . . . 102 102
Posener Pfandbriefe 40/0  . . . . 101— 80 101— 60
Oesterreichische Banknoten . . . . 167— 65 167— 65

Weizen gelber: Juli-August . . . . 167— 25 168— 75
Septb.-Oktober .......................... 169— 75 171
von Newyork lo k o .......................... 95 96 V

Roggen: loko .................................... 149 150
J u l i .............................................. 149 149— 20
Juli-August . . . . . . . 1 4 6 - 7 5 147— 25
Septb.-Oktober .......................... 144— 25 145— 25

R ü bö l: J u l i .................................................. 53— 20 53 — 30
S ep tb .-O k tob e r............................... 52— 20 5 2 — 30

S p ir itu s :  l o k o .................................... 50 — 50 50— 30
J u li> A u g u s t.................................... 50 — 30 5 0 — 20
August-Septb..................................... 50 — 30 5 0 — 30
S ep tb .-O ktober...................................... 4 6 — 90 49 — 70

Börsenberichte.

Ü1.50 M Br . M Gd. M be» pr September 51.7o
M Br M Gd.. M be».. pr September-Oktober o1.2S
M Br — M Gd,. — M be» , kurze Lieferung — M be»



Polizeil. Bekanntmachung.
Nach M itthe ilung  der hiesigen Kgl. Kom­

mandantur w ird  die Passage, welche hinter 
dem Krieger-Denkmal durch Poterne IV  führt 
und bei dem Engelhard'schen Grundstück in 
das Glacis einmündet, von heute ab fü r immer 
fü r den gesammten Verkehr geschloffen.

Thorn, den 10. J u l i  1884.
D ie Polizei-Verwaltung.

Krieger- Verein.
Z u r Beerdigung des verstorbenen Kame­

raden M i l l e r  stellt die 3. Kompagnie die 
Leichenparade.

Dieselbe steht
Sonntag den 13. d. Mts.»

Nachmittags V ,5 U hr
auf dem Neustädtischen M arkt zur Abholung 
der Fahne bereit.

Thorn, den 11. Z u li 1884.
________________ L rü ß o r ._________________

H y p o t h e k e n -
K a p ita lie »

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 '/, V. 
auf 5— 15 Zahre unkündbar pari V a lu ta ; 
ebenso zu 4V< inkl. "/„ Amortisation 
und V« V» Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V a lu ta  und zurückzahlbar in baarem Gelde.

v Mvztsr, Gr.-Orsichau 
b. Schönsee Westpr.

i°-'OQ<x><><x>o<x> o o  o o  oooooooooooo«»»

Siphs ruf Lager.

I ' .  L a r w i s s s ,
Tapezier u. Dekorateur,

Gerstenstraße N r. 97  
und Araberstraße N r . 189

empfiehlt sich bei vorkommen- 
denReparaturen von Polster­
möbel zur gefälligen Beach­
tung.

Matratzen mit Stahlfeder 
von 20 Mark ab.

00000<X>0000 o o  o o  o o o o o o o o o o o o o

Illeä. Dr. kisenr,
V i s a G o n z a g a s s e  7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." (11. Auflage.) 
P re is 1 M ark.____________________________

S ä rg e  -W U
in  allen Größen sind stets bei m ir auf Lager

I> . -Thorn»
_____________ Bäckerstr. 227._______

lt. Leliall,
T a p e z i e r  und D e k o r a t e u r ,

333 Culmerstr. 333
hält auf Lager

Polstermöbel, Möbel- und 
Portierenstoff, Marquisen u. 

Wetterrouleaur
und empfiehlt solche zu billigen Preisen.

Zimmerdekorationen, Aufpolsterungen und 
Reparaturen werden sauber und b illig  aus­
geführt.

Z u  Meyers
Konverfations-Lexikon

erscheint soeben das
Zünfte (tehte)

Jayres-Supplement,
j welches m it gewohnter Meisterschaft die 
Vorgänge des verflossenen Jahres ency­
klopädisch behandelt.

D a  das „W erk der Supplemente" . 
m it diesem Band seinen Abschluß fin- ^  

I det, so ist demselben ein alphabetisches ^  
l W M -  Geiierairkgister des Äichsltr "TWG 
beigefügt, wodurch das Nachschlagen in 
den einzelnen Bänden erspart und die 
Findbarkeit jedes Artikels wesentlich 
erleichtert w ird.

Dieser letzte Supplementband w ird 
in  acht vierzehntägigen Doppellieferun­
gen ausgegeben. Der P re is ist der­
selbe wie fü r die Lieferungen des Haupt­
werks. Komplett w ird  der Band Ende 
A p ril und bildet dann den ^

> X X I. (u. Schluß-) Band des gesammten M  
Werks. V

Bestellungen nehmen alle Buchhand 
lungen an.

Bibliographisches Institut 
in Leipzig.

die Geburt eines kräftigen Mädchens zeigen 
'  ergebenst an V . L l l l l lo d l

und F rau  Anastasia 
geb. Gajewski.

Handwerker-Verein.
Sonntag den 13. Juli 1884,

Abfahrt präzise 2 Uhr Nachmittags.

Osmofkr-fatirt
nach Schillno und zurück bis Schlüffel- 

mühle zum

SS Concert. S
B ille ts  an der Anlegestelle hier fü r  Erwachsene 

25 P f. pro Person, fü r Kinder 10 P f.
________ Der Vorstand.
8vkiitrsn-Versin, lstovksr

Sonntag den 13. d. Mts.:

Königsschießen,
großes Volks- u. Schützenfest.

Um 2 Uhr  Festzug» 3 U hr Concert.
UM"Abends Brissantfeuerwerk T U

Entree 20 P f.
Der Vorstand.

A u f vorstehende Anzeige höfl. Bezug nehmend, 
verspreche ich dem geehrten Publikum , fü r gute 
Speisen und Getränke, wie auch fü r exakte 
Bedienung Sorge zu tragen und bitte daher 
um recht zahlreichen Besuch. V .  v s l t o v .

N o t h r u f !
D ie an der Weichsel gelegenen Niederungs-Ortschaften Ostrometzkoer Steinort» 

Thorner Steinort» Schloßkämpe» Klein Kämpe» Striesau» Groß Kämpe, 
Mosgowin und Rassa sind vor einigen Lagen durch die Weichsel-Ueberschwemmung in so 
furchtbarer Weise mitgenommen worden, daß wohl m it Recht behauptet werden kann, daß die 
Mühen und Sorgen, sowie der Fleiß eines ganzen Zahres m e i n e r  Nacht f a s t  v o l l s t ä n d i g  
v e r n i c h t e t  s i n d .  —  S e it Jahren stand sämmtliches G ras und Getreide nicht so schön, 
wie gerade in diesen! Jahre. —  Es sind nicht allein die Wiesen unter Wasfer gesetzt und 
dadurch das Futter fü r das Vieh, sondern es ist auch die ganze Ernte an Getreide, Kartoffeln 
und sonstigen Früchten vollständig vernichtet worden. —  D ie genannten Geineinden sind arm, 
—  Keiner ist ohne drückende Schulden und ist daher das Elend groß; die Noth w ird  noch 
dadurch vergrößert, daß

1. die Ueberfchwemmung erst jetzt gekommen ist, und es daher den unglücklichen Gemeinden 
in  Folge so später Jahreszeit benommen ist, nochmals zu ackern und zu säen und

2. daß durch Vernichtung aller Futtervorräthe die einzelnen Gemeinden genöthigt sein 
werden, ihren Viehbestand zu verringern, wodurch dann die Einnahrnen auf lanae 
Jahre hinaus geschmälert werden. —

Die Unterzeichneten gestatten sich daher, sich an die M ildthätigkeit der Mitmenschen zu 
wenden und uin Unterstützung zur Linderung der Noth der unglücklichen Geineinden zu bitten, 
sei es in  baarem Gelde, Saat- und Brodgetreide, Eß- und Futterfrüchten, —  auch erklären 
w ir uns hierm it bereit, die Liebesgaben anzunehinen und zu vertheilen.

Ostrometzko» den 28. J u n i 1884.
v o ll ä lvv lls Io d o ll- lS o d S lld o ro , M a joratsherr und Erbtruchseß.

M a r is  v o l l  S vd S vd o rll, geb. v o l l  S o d iio d iv ll. L ie s s , Pastor. L l lv l l ,  Amtsvorsteher.
V L ll V Isvd v ll, Rentmeister.

Kartoffel-Schiilniesser
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
__________________ 1. V a rä L v k i, Thorn.

Gesucht L7L..7°L L
städtisches Grundstück. Näh, i. d. Exp. d. Z .

MW- Selbstfahrer» d «
offene und Halbverdeckwageu» sowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl» verkauft zu den billigsten Preisen

6 rü väs r'8  Wagenbananstalt,
T ß o r n .

6 4)
S <V

2  d L -

'L  28. September 1884 beginnt

XU 6r86k6iN6N:

8  6 «
H6rUU8S6A6k6N

L v o n B a u t lü l lß l iv ß  in  B erlin .

"  "  B ruek u. Vorlag v. ä .  s t iv i l l  in  B e rlin  8^V.

(N r. 2361 äer von äer L a ise rl. veutso lien  Bostver- 

w a ltiM A tnräae äubrI884b6ruu8Atz§6b6ll6ll26itunA8prei8li3t6.)

d vL io d o ll —  ? ro d o v llm m o r M a i ls  —  ckurvd socko k o s ts - lls ta lt 

im S V llv b d r l lä l l l l lß .
"VVoekentliod einmal 6r86d6in6nä.

06A6N Lin86näunA äer ? 08t^u ittu n A 6n von 866Ü8 Exemplaren an äen 8erau8A6l)6r 

^virä ein Freiexem plar kür äa8 betrelkenäe tzuartal über^vieZen.

krodenummer ^virä §ratis nnä franko, Kummer 1-4,  äatirt vom 28 September bis 1. Oktober, 
von 20 kkeimitz- (12 Neukreurer, 35 Oentim68) in Briefmarken franko vom 

a , Nobren8tra886 48- sofort vaeb ^ertibstellmiss geliefert. Nummer 5 ersebeint 
Abonnements auf äas vierte tzuartal, Nummer 5 — 17, nebmen alle kostan- 

stalten unä BanäbrieftrL§er vom 15. September ab ent^e^en.

vr. kekrvnä's 8oolbscls /lnbtgltsn in Loiberg
erw e ite rt äureb V 8 « » < » il» t» « lii unä Aromen Neubau,

8inä am 20. N a i erölknet.
rünkproosnti^s 8ooIbädtzr!

M U " rsnsion  tu r L in ä o r !  Oro8868 V o ^ ilIiL U 8 ! "WG  
B irig irenäe  Z e rrte  äer^n8ta1ten: Xrei8pb^8iku8, Sanitätaratb, Oker3tLb3ar7.t a .O .N r. k lö tLS i. 

_____  X rew w unäurrt D r. ?. L o d rv llä . _____

veräen in  reiner Q ua litä t empkoblen. —  Broaxekte auk Vsun8vb gratis.

ke s itu e r: A l a r t m  1 o b ia 8.
Die beste

L e d e r a p p r e tn r
ä Dtzd. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

Verloosnng
zum Besten des

Wilkslm äugu8ts-8tifts
für Lehrerinnen

in l- llä o lls b L ä .
(Genehmigt von den Herren Oberpräsidenten 
der Provinz Westfalen, Rheinprovinz, Hannover 

und Sachsen.)
D ie Ziehung findet am 24. September 

1884 im  evangel. Vereinshause zu M itten  statt.
Es sollen 50,000 Loose ausgegeben werden 

m it 5000 Gewinnen, bestehend aus Kunstgegen­
ständen, Arbeiten von Frauenhänden, Malereien, 
Schmuckstücken, Sammlungen u. dergl.

D ie Verabfolgung der Gewinne geschieht 
gleich nach beendeter Ziehung, längstens bis 
zum 15. November 1884. D ie bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zum Besten 
des W ilhelm -Augusta-S tifts verkauft.

Loose ä FO Pf. sind zu haben bei
________ v . V o m d ro v s k l-T h o rn .

sucht von sofort oder vom 1 5 7 V
I IV llll i  tüchtigen Kellner.

ZchwarjwäiderLodenftoffe
Sommer- und Winterwaare» 

Huntingcloth, Kirsay und Bnckskin.
Sparsamein Haushalt können unsere ker­

nigen Lodenstoffe Huntingcloth, Kirsay und 
Buckskin, 130 bis 140 om breit, ä M . 6 '/, 
bis M . 8 pro Meter, nicht genug empfohlen 
werden. Dieselben eignen sich in hohem Grade 
fü r dauerhafte Kleidungsstücke und besitzen 
dabei das Aussehen eines kleidsamen Buckskins. 
Besonders fü r Leute, die vermöge ihres Be­
rufes sich in W ind und Wetter aufhalten 
inüssen, sind unsere Stoffe ungeinein zu em­
pfehlen. Jedes beliebige M aß w ird  abgegeben. 
Muster werden franko versandt.

Vvdrückor volä, Tuchfabrikanten, 
in Villingen» im  badischen Schwarzwald.

100 Visitenkarten,
einfach und elegant, liefert von 
1,00 M k. an die Buchdruckerei 
von 0 . vombrovssti,

Katharinenstraße 204.

K rie g e r-V e re in .
Sonntag den 13. Juli 

im Karten des Thorner SchützenhanseS
sss  OMCLN! A M

Entree fü r M itg lieder und deren 
ä Person 10 P f. Nichtmitglieder 20 P f. 

Von 9 U hr ab 10 P f.
Ansang 7 '/ ,  Uhr. Kassenöffnung 6 Uhr.

________Der Vorstand.

L o m m s r - r ü s a t s r  in  I t i ö r u

SouMs-S, ävll 13. lull 1884: 
«I»8eiudle-Lr«8t8plvl «Ivr 

V I l t K l  le c k e r  ckv«

k e il in e r  k e s iü e n r-'l 'lis s le rs .

fe r n s n c t« .
?uri36r 8 itto n b ilä  in  4 ^e to n  von 

S u rä o u .
U W W  Vvdor 300 Mal W W W

um UomäenrUwutör in  B e rlin  unä uuk äeo 
Bn86mdItz-Ou8t8j)i6l6n in  6ö ln , Bremen, 
Bregluu, ltostoek, Lolnverin, L ro m b e w  eto. 

eto. ru r  ^.utlüsti'unA AelunAt.

MolltLS, Soll 14. ckuli 1884:
MG TlvisclckecriiKlel» ^WU 

«»veltes ,,»ck »elftes «»««spiel 
ckee VIltjxllvckvr ckes

N e r lia e r  lie s iy e n r-l'I itz s w rs .
L^prienne

(vlvoryoos.)
I»U8t8piel in  3 kotzen von V io to rien  Luräou. 
Ueber 250 A u l um B e M e n r- lb e u te r  in  
B e rlin , sowie bei äen Bn86m b l6-O u8t 3pielev 
in  Urunlckurt u. N ., Bot8äum, S te ttin , L lu§äe- 
burA ete. etc. m it äurolwebluZtznäem Brkolße 

rn r  vLr8tel1ullA  AelunZt.
? rv is o  ä o r ? I L t2 v : L ie d s  V a g s s s s tto l. 

BerluAesverkuuk tinäet in  äer Luobkunälunß 
äs8 H errn V s l t v r  I»Lw dsod, ?U88uZe, 3tutt. 

V o r unä nuob äer VorutellunA 
HO «» e tv k i-t eneert. "WU

Kleine Wohnungen zu verm. H undegaffe 244. 
Ä n  meinem Hause Pauliner-Brückstraße 386d 
^  sind W o h n u n g e n  m it Wafferlettung zu 
ermäßigten Preisen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn k lo d o r t  daselbst I I I  Treppen.

V lie  ganze Parterre-W ohnung, darunter 6 heiz- 
^  bare Z im iner nebst Zubehör, in  welchem 
längere Ze it eine jüdische Restauration, augen­
blicklich eine Gastwirthschaft m it bestem E rfo lg  
betrieben w ird , ist vom 1. Oktober d. I .  zu 
vermiethen. v .  k u d lk v , Bäckerstraße 245. 
/L in e  größere Wohnung zu vermiethen. Aus- 
—  kunft  A nnenstraße 181, 2 Treppen.

Eine Wohnung
_____________  ä ld o r t  S o ro w L lls d l.

O  Z iim ner n. Zubeh. sind Mocker N r. 4 v. 
«4 i .  Okt. zu verm. Näh. Neust. M ark t 211. 
E in e  Wohnung, 4 Z im m er, frd l. Küche und 
^  Zubehör vom 1. Okt. cr. zu vermiethen. 
Näheres Gerechtestraße 93/94.

T ä g l ic h e r  K a le n d e r .

1884.
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Druck und «erlog von E D««drow»ki in «Horn.


